
Die Bundeswehr im Zeishen der Globalisierung
Der Stellvertreter des Generalinspekteurs der Bundeiwehr referierte in Bad Neuenahr
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verändert seien allerdings kriminel-
le Netzwerke am Fonbestehen ei
ner politischen tnstabilität des Ko-
sovo inleressiört. So würden Koso-
vo und der gesamte Westbalkan
vemutlich bis aul Weiteres eine
Schlüsselrolle als Transitreoion für
den Drogenhandel in Richtüng Eu-
ropa behalten. Ziel des militäri-
schen Engagemenls : D0r-tschlands
im Rahm€n der NATOgeführtert
KFOR sei es, die ötfentliche Si-
cherheit und Ordnung des Kosovo
zu gewährleisten, bis die-internatio-
nale Zivilpräsenz die Verantwor-
tung für diese Aufgabe überneh-
men könne und die Herstellung ei-
ner {riedlichen, funktionierenden
demokratischen Gesellschaft mit
Schutz der Minderheiten öin stabi-
ler Prczess geworderi sei. Dezeit
seien.etwa 2220 Soldaten der Bun-
desivehr als Teil der insgesamt
'16.000 Mann starken KFOR-Trup-
oe im Einsatz.

chen frir ein weiteres Jahr gestbllt
worden; bemerkte Dora. ,Die Man-

, datsverlängerung war alles andere
al9 eine Routineverandtaltung.
Dass am Ende eine komfortable
Mehrheit lür die Verlängerung zu-
stande gekommen ist, ist ein wichti-
ges Vertrauenssignal an die Afgha-
nen wie-an unbere Verbündeten",
meinle der Stellvertreter des Gene'

. ralinspekteurs. Vor allem aber sei
dieses starke Votum des Deut-
schen Bundestages eine notwendi-
ge Legitimatron für die deutschen
Soldaten in Afijhanistan und ihie
Angehörigen zu'Hause.

Gewonnenes Verlrauen
nicht verlieren

Eine Herausforderung liege darin,
den KontaK uhd das gewonnene
Vertmuen der Bevölkerung nicht zu
verlieren. Es müsse allen kldr sein,
dass die Bundesüehr als wictrtiger
Akteur im Rahmen von ISAF ein
Interesse und auch Verantwörtung
für die gesamte lSAFOperation
trage. Deutschland habe eine be-
sondere politische und militärische
Verpflichtung lür Nordafghanistan
übernommen.was bei einer Fläche
von über 162.000 Ouadratkilome-
tern, flächenmäßig etwa die HäJfte
Deutsdlands,,kein Pappenstiel'
sei, so der Generalleutnant salopp.
Es sei unverändert wichlig, die
deutsche Vorstellung eines umfas-
senden, vemetzten Ansatzes wei-
terhin deutlich in der NATO zu arti-
kulieren. -Wir werden die Unlerslüt-
zung der alghanischen Bevölke-
rung nur gewinnen und erhallen
können, wenn es uns gelingt, un-
sere militärischen und zivilen Hand-
lungen zu harmonisieren und ne-
ben einer gewissen Stabililät insbe-
sondere auch spürbare Erfolge bei
Wiederaufbau und Entwicklung in
den Operationsgebieten zu enei-
chen." Die hier bislang ezieften Er-
folge seien ermutigend und skiz-
zierten den einzigen Erfolg verspre-
chenden Weg. Fast sieben Millio-
nen Kinder, davon ein Drittel Mäd-
chen, gingen zur Schule, B0 Pro-
zenl der Bevölkerung habe inzwF
schen Zugang zu basisrnedizini-
scher Versorgung, und 4,7 Millio-
nen Flüchtlinge seien zuruc*ge-
kehrt. ,Deutschland hat an diesen
Erfolgen maßgeblichen Antöil', ver-
deutlichte Dora. ,Unser Ziel isl eine
selbsttragende Stabilität, bei der
die Afghanen selbst für ihre Sicher-
heil sorgen können."

Fri.de".si.f"*.L
auch im Kosovo

Ein weiteres Thema war 'der Ein-
satz der Bundeswehr auf dem Bal-
kan zur Friedenssicherung im Ko-
sovo. Der Balkan besitze lleich
hinter Afghanistan unverändert ho-
he Priorität und rucke wieder ver
stärkl in die öffentliche Wahrneh-
mung. Dre aktuelle Lage im Kosovo
qpi maßnchl ich f lpnränl v^n dor

Bundeswehr im
Transformationsprozess

Zum Schluss seines Vortrages
sorach Dora über den Transbrma-
tionsgrozess, deö diä Bundeswehr
deeeit durchlaule. Er sei die unab-

dingbar notweqdige Reaktion auf
die Veränderungen des Einsatzbil-
des ünd ziele auf die nachhaltige
Efiöhung der Einsatzfähigkeit der
Bundeswehr. "Es 

geht um nioht
mehr.und nicht weniger als darum,
die Herauslordbrungenr der Globali-
sierung anzunehmen und den
größten Wandel in der Geschichte
unserer Bundeswehr zu bewältigen
- den Wandel von einer Armee jm
Kalten Krieg über'die Armee der
Einheit hin zu einer Armee im wel!
weiten Einsalz heute." lm Bereich
Personal komme es besonders da-
rauf an, dass die künftige Personal-
struKur die erhöhten Anforderun-
gen der.slreitkräfte im'Einsatz be-
dcksichtige. Dafür sei neben ver-
besserten Laufbahnaussiöhten und
einer höheren Attraktivität oer
Streitkräfle auch eine erweiterte
BöJreuung der Soldatän und ihrer
Familien wichtig. Doch auch eine
Bundeswehr im Wandel komme
nicht ohne Konstanten aus. Eine
dieser Konstanten sei die Wehr-
pflicht. Sie habe sich in Deulsch-
land uneingeschränK bewährt, plä-
dierte Dora für deren Beibehallung.

Bad Neuenahr-Ahriiveiler. Einen
äuBeßt hochkarätigen, Rehrenten
hatte Gerd-Heinz Haberbusch, der
Vorsitzende der Gesellsdtaft tiir
Wehr- und Sicherheitspolitik, Sekti-
on Bad Neuenahr-Ahnveiler. ins
Ahrtal gelockt. Generalleutnant Jo-
hannGeorg Dora, der Stellvertreter
des Generalinsbekteuns der Bun-
deswehr, sprach vor 150 Zuhörern
im Haus Rheinland der Ahrtal-Ka-
seme zum Thema .Die Auslands-
einsätze der Bundeswehf. Dabei
gab ei neben einem Sacistandbe-
richt auch eine Bewerlung und ei-
nen Ausblick ab. Als Stellverteter
des GeneralinspeKeuo der Bun-
deswöhr ist untei andeiern fnr die
Militäroolitik und für die Einsätze
der Bundeswehr zuständig. Seiner
Meinung nach beeinflussten die ak-
tuellen Risiken und Bedrohungen
entscheidend die heutigen sicher-
heitspolitischen Rahmenbedingun-
gen und seien Kem der aktuellen
und künftigen Herausbderungen
der Bundeswehr.

Uberuunden geglaubte
Kriegsurcachen

Dazu zählte er innerstaatliche Kon-
flikte, wie in Afrika, die zu Migrati-
onsbewegungen und Flüdrtlings-
strömen führen, aber auch die Pro-
lileration von Massenvemichtungs-
waffen und Rakgtentechftclogie,
den internationalen Teforismus

Wehn und Sicherheißwfitik in Bad Neuenahr zu den
Auslandseinsätzeh des Bundeswehr '

Entwicklungen und Getahrenherde
bölen. ,Mit immer größerer Regel-
mäßigkeit berühren uns Kriege und
Krisen anderer Erdteile überra-
schend und unvorhenehbar." 

-Aul

diese Globalisierung der Risiken
und Bedrohungen eine übezeu'
gende Antwort zu. finden, erfordere
ein gewandeltes Veßtändnis von
Sir:l'ierheit in. Politik. Streitkräften
und Gesellschaft. Die politische
und öffentliche DiSkussion daüber,
wie der Sihutz Deutschlands auch
im 21. Jahfiundert gewährleistet
werden könne und wo die Grenzen
von inne?er und äußerer Sicherheit
künftig verlaufen, sei noch lange
nicht abgeschlossen. 

"Als 
Soldat

begruße ich diese Disküssion ganz
ausdrucklich..'
Und iwar deshalb, weil die Sicher-
heit Deutschlands und seiner Bür-
ger eine Aufgabe sei,.die nicht nur
die Bundeswehr allein, sondern die
alle gesellschaftlichen Gruppen als
eine gesamtstaatliche Aufgabe an-
gehe. Mit zivilen, aber auch mit mi-
litärischen Mitteln. die au{einander
abgestimmt sein müsslen, sollen
Bedrohungen auf Distanz bewältigt
werden, bevor sie sich in Deutsch-
land auswiüen. Das sei die eigent'
lidre Herausforderung an eine mo-
deme, ressortübergreilende Sicher-
heits- und Verteidigungspolitik.

Politische Weichen sind gestellt

einschließlich des islamistisch moti- Für die Bundeswehr bedeute das,
vierten Terroß, zerlallende Staaten dass seit 1990 Anzahl, Intensität
sowie die organisierte intemationa- und Qauer der Einsät2e der Bun'
le Kriminalität. 

"Übenivunden 
ge- deswehr stetig zugenommön hät

glauble Kriegsunsachen, wie reli- ten. Dezeit seien khapp 7000
giöser Fanetismus und ungewohn- ,, deutsche Soldaten weltweit in ,,Be-
te Konfliktursachen, wiÖ etwa der sonderen Auslandsverwendungen"
Zugang zu Rohstoffen und kriti- eingesetzt. Waren es im Jahr 2000
schen Ressourcen wie Erdöl und noch drei bis vier Einsätze, so sei-
Erdgas; aber auch Trinkwasser, ge- en es heute zehn. Wie die Buhdes'
winneh zunehmend an Bedeu- wehr heute zu einer modemen,
tung', erklärte Dora, ,und hier re- ressbrtübergreifenden Sicherheits'
den wir nichl nur über eine Pipeline und Verteidigungspolitik beitrage,
in Georgien oder das Jordanwas- erläuterte der Generalleutnant am
ser.'Man müsse zur Kenntnis neh- Beispiel von Afghanistan, Kosovo
men, dass in einer globalisierten und Libanon. Mit der Verlängerung
Welt nationale Grenzen und große d€s ISAF-Mandats durch den
Distanzen nrrr noch sehr hedinolen Detfschcn Bttndestao scien die

Gendralleutndnt Johann.Georg Dora sprach vor der Gesellscftaft fur


